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î. Robert Walser im
Jahr 1905 in Berlin.

2. Die neue Gesamtaus-

gäbe wird sämtliche

Textpassagen ent-
halten, gut leserlich,
in Druckschrift, aber

aufgemacht...

3. ...wie in den Original-
manuskripten
(hier: «Geschwister
Tanner»).

:r nicht, wiesehr mir Ihre BÏÏcke-gcfailcn. Wo wollen Sie mit Ihrem HcrzerpWtCSimon? Lieber die Berge? Oder sc
sich

-wohin?Wie lang soll es bei Ihnen noch daucrnTBrt-SicVo rcchiJKrtnTotlachcn\vcrlicb[t]gf'n) ge werden sein? Geliebt auch? Violleicht,

Rosa lächelte. Sic schwieg eine Weile, indem sie Simon aufmerksam betrachtete, und fragte dar
Was macht Ihr Herr Bruder, der Maler?

Erwill nächstens nach Paris gehen.

«Natürlich hielt
ersieh für den Besten!»
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Ein Team aus Basler Literaturfor-
sehenden plantais längerfristiges
Projekt eine kritische Ausgabe

von Robert Walsers Gesamtwerk.

Der Schweizer Autor gehört heute

zu den bedeutendsten Vertretern

der deutschsprachigen Literatur

des 20. Jahrhunderts.

VON SUSANNE BIRRER
BILDER R0BERT-WA LSER - STI FTU N G

Geleistet
habe ich dieses Jahr

nicht übermässig viel. Ich liess

einigen Genies Zeit, sich in
voller Üppigkeit zu entfalten,

aber ich bin trotzdem etwa noch der

neuntgrösste eidgenössische Dichter.»
Dies schrieb Robert Walser 1923 an seine

Freundin Frieda Mermet (Robert Walser,

Briefe, 1973, S. 209). «In Wirklichkeit hielt
er sich für den Besten», stellt der Basler

Literaturprofessor Wolfram Groddeck
dazu schmunzelnd klar.

Zahlreiche Indizien machen deutlich,

warum der 1933 in der Psychiatrie ver-
stummte Schweizer Autor Robert Walser

nicht nur als einer der bedeutendsten

deutschsprachigen Autoren des 20. Jahr-
hunderts, sondern längst auch als Klassiker
der Moderne gilt: Seit den 60er Jahren
erschienen mehrere grossauflagige Lese-

ausgaben. Die Entzifferung der in milli-

meterkleinen Schriftzeichen verfassten

Walser-«Mikrogramme» sorgte zum Jahr-
tausendwechsel für Aufsehen. Aktuell
herrscht ein Walser-Boom in Frankreich
und Spanien, hierzulande füllt der
Autor Seminarräume und inspiriert zu
Dissertationen.

Alles zusammen rechtfertigt für den
Basler Editionswissenschaftler Wolfram
Groddeck das Grossprojekt einer kritischen
Gesamtausgabe. In Zusammenarbeit mit
Teamkollegin Dr. Barbara von Reibnitz
und dem Informatiker und Germanisten
Matthias Sprünglin entstand deshalb seit
2004 im Rahmen eines vom Schweizeri-
sehen Nationalfonds geförderten Pilot-
Projekts ein ausführliches Konzept mit
Probeeditionen. Dieses wurde an einem

Expertentreffen präsentiert und diskutiert.
«Es gab wichtige Anregungen, insbeson-
dere zum Thema Datenbank, aber keine
Grundsatzkritik», resümiert Groddeck.

Insgesamt bis zu 40 Bände

Ein Reader aus dem Pilotprojekt doku-
mentiert die Aufteilung der auf maximal
40 Bände veranschlagten Gesamtausgabe:
Demnach umfasst die Abteilung I die ge-
sammelten Buchpublikationen, Abteilung
II vereint sämtliche Drucke in Zeitschriften
und Zeitungen, Abteilung III die Buch-
und Einzelmanuskripte und Abteilung
IV schliesslich die integrale Edition der
526 Mikrogramm-Blätter. Die «Kritische
Walser-Ausgabe» (KWA) unterscheidet

sich gemäss den Forschenden von den
bestehenden Texteditionen durch die
Konzentration auf Überlieferung, Schrift,
Kontext, Werkintention und Textgenese.
Innovativ daran sei insbesondere die

integrale Darstellung des Manuskript- und
Druckmaterials, also der fortlaufende
Abdruck auch aller Textvarianten, wo-
durch die Textgenese sichtbar wird.
(Üblicherweise werden bei Gesamtaus-

gaben die Varianten von Textpassagen mit
anderen Informationen in so genannten
Textapparaten separat herausgegeben.)

Textgenese wird nachvollziehbar
Erst durch diese neuartige Form der Edition
werde es Literaturforschenden überhaupt
möglich sein, die Walser-typischen Text-

geneseprozesse nachzuvollziehen und
sich somit dem «wirklichen Walser» anzu-
nähern. Für Medienwissenschaftler und
Feuilletonforschende bedeutsam wird die

Herausgabe der Walser-Drucke in Zeitun-

gen und Zeitschriften. Gar von künstle-
rischem Wert sind die Mikrogramme des

für sein grafisches Gespür bekannten,
ausschliesslich von Hand schreibenden
Autors, die schon mehrmals für Ausstel-
lungen verwendet wurden.

Als Prototyp der «Kritischen Walser-

Ausgabe» wird das bisher unpublizierte
Manuskript zu Walsers Romandebüt
«Geschwister Tanner» in Gestalt einer
kritisch kommentierten Faksimileausgabe
ediert. Für eine breitere Leserschaft ist ge-
plant, aus den historisch-kritischen Bänden
Lesetexte und womöglich eine - preisgün-
stigere - Studienausgabe zu generieren.

32 SCHWEIZERISCHER N AT I 0 N AL F 0 N D S • HORIZONTE SEPTEMBER 2006


	"Natürlich hielt er sich für den Besten!"

